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einem Reich der Notwendigkeit in 
ein Reich der F. kann nur dann er
folgen, wenn die Menschen nicht 
nur die —<• Gesetze der Natur, son
dern auch die der Gesellschaft er
kennen und das gesellschaftliche Le
ben planmäßig und bewußt regeln. 
Das ist erst auf der Grundlage des 
gesellschaftlichen Eigentums an den 
Produktionsmitteln möglich. In der 
bisherigen Geschichte bis zur Errich
tung des Sozialismus ging die gesell
schaftliche Notwendigkeit aus 
einem Konflikt vieler Einzelwillen 
hervor, sie erschien als »bewußtlos 
und willenlos wirkende Macht«. 
(Engels, MEW, 37, S. 464) Im So
zialismus befindet sich die gesell
schaftliche Notwendigkeit in wach
sendem Maße in Übereinstimmung 
mit dem Willen der Werktätigen. 
Diese Beziehungen stellt vor allem 
die —<• marxistisch-leninistische Partei 
her, unter deren Führung die Arbei
terklasse ihre historische Mission er
füllt. Indem die Arbeiterklasse ihre 
politische Macht errichtet, die kapi
talistischen Produktionsverhältnisse 
beseitigt und durch sozialistische er
setzt, vernichtet sie die Grundlage 
der Unfreiheit im Kapitalismus, die 
kapitalistische Ausbeutung. Die ge
sellschaftliche Notwendigkeit wird 
so zur erkannten und bewußt prakti
zierten Macht und kann sich in ge
sellschaftliche F. verwandeln. Durch 
die —>■ Vergesellschaftung der Pro
duktionsmittel wird die Unterdrük- 
kung des Menschen durch den Men
schen im Produktionsprozeß und im 
gesellschaftlichen Leben überhaupt 
beseitigt, es bilden sich Beziehungen 
der Zusammenarbeit, der Kollektivi
tät heraus, welche bewirken, daß die 
Arbeit aus einer Qual oder einem 
notwendigen Übel allmählich zum 
Bedürfnis wird. Auch die persönli
che F. des Menschen ist immer an 
gesellschaftliche Voraussetzungen 

ebunden. Sie bestimmen den kon- 
reten Rahmen und den Inhalt der 

F. des Individuums. Somit schließt 
der F.sbegriff als gesellschaftliche

Kategorie das Problem der individu
ellen F. in sich ein. F. ist zugleich 
eine konkret-historische Kategorie; 
eine absolute F. gibt es nicht. Der 
marxistische F.sbegriff faßt die ver
schiedenen Aspekte der Kategorie F. 
(z. B. ökonomische, politische, mo
ralische, künstlerische F.) in der phi
losophischen Definition zusammen 
und lehnt jede inhaltliche Aufspal
tung des F.sbegriffs in verschiedene 
getrennte Bereiche ab. Die Ideolo
gen der imperialistischen Bourgeoi
sie versuchen, den Begriff der F. je
des konkreten geschichtlichen In
halts zu berauben und ihn in eine 
leere Formel zu verwandeln, um ihm 
reaktionäre, imperialistische Inhalte 
unterschieben zu können. Die ab
strakte F.spropaganda und die Ver
breitung von F.sillusionen gehören 
zu den wichtigsten Instrumenten des 
staatsmonopolistischen Herrschafts
mechanismus (—► geistige Manipulie
rung). Im Sozialismus und Kommu
nismus entsteht unter Führung der 
Arbeiterklasse nach der Beseitigung 
der Ausbeutung zum erstenmal eine 
Gesellschaft, in der sich die persönli
che F. des Individuums voll entfalten 
kann. Doch persönliche F. besteht 
nicht in Unabhängigkeit von der Ge
sellschaft, nicht in anarchistischer 
Zügellosigkeit, sondern in der realen 
Möglichkeit, seine individuellen Fä
higkeiten und Bedürfnisse im Ein
klang mit den Grundinteressen der 
Gesellschaft frei zu entfalten und zu 
bestätigen. Da im Sozialismus und 
Kommunismus die Überwindung al
ler Reste materieller wie geistiger 
Unfreiheit erfolgt, da die Menschen 
ihre weitere Geschichte bewußt, ge
mäß den erkannten Gesetzmäßig
keiten, gestalten, können wir die Ge
sellschaftsordnung des Sozialismus 
gegenüber der bisherigen Ge
schichte der Menschheit als den Be
ginn des Reichs der F. bezeichnen. 
In dem Maße, wie mit der Gestal
tung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft die ökonomische Lei
stungskraft des Sozialismus zu-


